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Zum Inhalt  

 

Makroökonomie lehrt Sie, wie moderne Ökonomen zu denken 

Als Antwort auf die Finanzkrise verfolgen die Autoren einen zeitgemäßen Ansatz, bei dem sie 
makroökonomische Zusammenhänge einfach, aber stringent erklären. Dabei setzen sie den 
Fokus auf Spezifika der europäischen Wirtschaft und stellen verschiedene theoretische An-
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über die Rolle des Bankensystems und mit den jüngsten Beispielen aus der Geldpolitik auf 
dem neuesten Stand und wird Ihnen helfen, die Funktionsweise der Ökonomie in der Praxis 
zu verstehen. 
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• Zwei neue Kapitel: „Geld und Zinsen“ sowie „Geldpolitik, Banken und Finanzstabilität“. 
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• Erweiterte Behandlung der Banken- und europäischen Schuldenkrise, der Europäischen 

Währungsunion und von Geldmärkten bei fixen Wechselkursen. 
• Gestrafftes und vereinfachtes Kapitel 14 „Das gesamtwirtschaftliche Angebot-Nachfrage- 

(AS-AD-) Modell“. 
• Berücksichtigung der neuen Standards des IWF zur Messung der Zahlungsbilanz. 
• Gründlich überarbeitete Kapitel über das IS-TR- Modell in einer geschlossenen und einer 

offenen Volkswirtschaft sowie des grundlegenden makroökonomischen Modells. 
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Für Lehrende: 

PowerPoint-Folien, Excel-basierte Übungen zu makroökonomischer Modellierung, Vorle-
sungspläne, Fallbeispiele, Wiederholungsfragen, Lösungen zu den Übungsaufgaben am 
Ende der Kapitel, Testfragenkatalog, Module für virtuelle Lernumgebungen (VLE) 
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Vorwort

beschließt, gering. Eine koordinierte Fiskalpolitik ist 
weiterhin politisch nicht durchsetzbar, obwohl der Ein­
bruch der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage weitaus 
gravierender war als 2011 erwartet und möglicherweise 
hätte vermieden werden können. Die Große Rezession 
hinterlässt eine tiefe Narbe in der Weltwirtschaft und 
selbst die Vereinigten Staaten und China wachsen seit­
dem langsamer.

Europa zahlt möglicherweise den Preis für die hastige 
Einführung seiner Gemeinschaftswährung, ohne da­
bei die Folgen einer solchen ohne einen dazugehörigen 
Staat zu bedenken. Viele halten das Fehlen einer Fiskal­
union für entscheidend. Aber ein ebenso unheilvoller 
Fehler war es zu übersehen, dass die Banken eine der 
wichtigsten Komponenten im monetären Kreislauf einer 
integrierten Volkswirtschaft sind. Bei der Einführung 
des Euro hat man sich viel zu sehr auf die Währung 
selbst konzentriert und zu wenig auf die Integration des 
Finanzsystems und dessen störungsfreie Fähigkeit zur 
grenzüberschreitenden Bereitstellung von Zahlungs­
mitteln geachtet. Über ein Jahrzehnt später wird noch 
immer an der Behebung dieses Fehlers gearbeitet, denn 
die Bankenunion ist noch nicht vervollständigt. Wenn 
überhaupt, dann ist das Risiko hoch, dass nationale 
Banken systeme renationalisiert oder gar balkanisiert 
werden. Von der Verwirklichung der Vision eines verei­
nigten euro päischen Kapitalmarktes scheinen wir weiter 
entfernt zu sein als je zuvor.

Die gesamtwirtschaftlichen Verwerfungen zu verstehen, 
welche die Welt im Jahr 2008 heimsuchten, ist ein wich­
tiger Teil der Makroökonomie. Wir sind überzeugt, dass 
die Krise die Folge eines Versagens der Politik und nicht 
der Makroökonomie war. Wir haben genug Werkzeuge, 
um die Ereignisse des letzten Jahrzehnts zu analysieren 
und zu verstehen. Die Schuld ist bei den Nutzern dieser 
Werkzeuge zu suchen. Politiker haben sie entweder falsch 
verwendet oder wider besseren Wissens eine unsolide 
Politik betrieben. Die Grundsätze, die in dieser Auflage 
und vorherigen Auflagen dieses Buches entwickelt wer­
den, können uns helfen, unsere Gedanken zu einer sehr 
komplexen Situation zu ordnen und erlauben es uns, die 
Angemessenheit der gegenwärtigen Politikmaßnahmen 
zu beurteilen. Da das Studium der Ökonomie, speziell 
der Makroökonomie, dazu neigt, antizyklisch zu sein, ist 
es das fortgesetzte Ziel dieser siebenten Auflage, unseren 

Die siebente Auflage von Macroeconomics: A European Text 
wird mehr als ein Vierteljahrhundert nach Beginn unse­
rer langen Reise veröffentlicht. Im Jahr 1990 entschlossen 
sich zwei Kollegen am INSEAD in Fontainebleau, ein 
Franzose und ein US­Amerikaner mit polnischen Wur­
zeln, gemeinsam ein Lehrbuch zu verfassen, das nicht 
dem üblichen US­amerikanischem Referenzrahmen fol­
gen sollte, sondern den gewählten Arbeitsort sowie die 
hartnäckigen Fragen der Studierenden vergangener Jahre 
ins Zentrum stellt. Wir sind überzeugt, dass wir recht 
erfolgreich dabei waren, einige der großen makroöko­
nomischen Fragen Europas zu identifizieren, anstatt uns 
mit den Vereinigten Staaten zu befassen, wo der insti­
tutionelle, politische und gesellschaftliche Rahmen ein 
ganz anderer ist. Diese Fragen haben viele unserer jungen 
Studierenden inspiriert zu erfahren, weshalb die Makro­
ökonomie ein so lebhafter, interessanter und bedeutender 
Teil der Ökonomie ist. Mehr als je zuvor haben wir ver­
sucht, die Konsenspositionen unserer Profes sion, trotz 
des ewigen Streits, herauszustellen, um unser  Material 
zuverlässiger und verständlicher für unsere Studieren­
den zu machen.

Seit unserer letzten Auflage im Jahr 2013 ist in Europa 
viel passiert. Das Buch wurde unter dem Eindruck der 
Nachwirkungen der Großen Rezession geschrieben, als 
sich Europa mit den Folgen für Handel, Währungsunion 
und Fiskalpolitik auseinandersetzte. Hinzu kamen der 
Bürgerkrieg in der Ukraine, die Flüchtlingskrise und 
der Terrorismus, die sich auf den Handel, die Migra­
tionspolitik und die nächsten Schritte der europäischen 
Integration auswirkten. Und dann kam der Brexit, bei 
dem sich die britischen Bürger – möglicherweise nicht 
aller Folgen bewusst aber entschlossen – gegen eine 
weitere Teilnahme am europäischen Integrationsprojekt 
entschieden,  zumindest gegen das, was sich Monnet, 
Werner, de  Gaulle, Churchill, Kohl und andere promi­
nente Europäer des vergangenen Jahrhunderts vorgestellt 
hatten. Die Entscheidung der Briten muss jeder Demokrat 
akzeptieren, auch wenn sie tief greifende Folgen für ganz 
Europa hat. Es bleibt abzuwarten, wie und wann sich 
das Vereinigte Königreich und die Europäische Union 
voneinander trennen.

Nichtsdestotrotz, vieles ist auch nicht passiert. Die Ge­
meinschaftswährung bleibt eine Baustelle. Objektiv 
betrachtet ist die Wahrscheinlichkeit, dass Europa in 
den kommenden Jahren weitere Integrationsschritte 
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Lesern die Fähigkeit zu vermitteln, die gegenwärtige Kri­
se Europas in einer strukturierten Weise zu beurteilen.

Wie so Vieles in Europa benötigte auch unser Buch eine 
Generalüberholung. Wir haben dieser Auflage daher ei­
nige Neuheiten hinzugefügt:

• Wir haben das Kapitel zu Finanzmärkten weiter vorne 
im Buch angesiedelt, um das Wissen über die Bestim­
mungsgrößen der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage 
sukzessive aufzubauen;

• Wir haben das Bankensystem in den Vordergrund 
gestellt, sowohl in unserer Beschreibung des mak­
roökonomischen Systems als auch in der Darstellung 
der Geldpolitik;

• Wir haben ein neues Kapitel zu Geldpolitik hinzuge­
fügt, das die Bedeutung der Finanzstabilität für eine 
gesunde Gesamtwirtschaft herausarbeitet. Wir be­
sprechen hier auch das Problem der Nullzins grenze 
und der unkonventionellen Geldpolitik, die an ihr 
betrieben wird, einschließlich der Quantitativen 
 Lockerung, negativer Einlagezinsen und weiterer 
Maßnahmen;

• Wir haben die neuen Standards des IWF zur Messung 
der Zahlungsbilanz übernommen;

• Wir haben die Kernkapitel zum IS­TR Modell in einer 
offenen und einer geschlossenen Volkswirtschaft so­
wie zum AS­AD Modell revidiert und neu geschrie­
ben;

• Wir haben viel Material zur laufenden Eurokrise hin­
zugefügt, einschließlich Kästen zu Griechenland und 
Irland, zur Debatte um die TARGET­2 Salden, zur Ab­
wertung des Schweizer Franken und zur Säkularen 
Stagnation.

Wie bei jeder neuen Version unseres Buches sind wir 
es Wort für Wort durchgegangen, um dessen Lesbar­
keit zu verbessern und das Interesse der Studierenden 
noch stärker anzuregen. Dieses Mal konnten wir eine 
Vielzahl an Studierenden gewinnen, die den Text nach 
Tippfehlern, falschen Verweisen und anderen  Problemen 
durchkämmten. Zudem haben wir die mathematischen 
Darstellungen und deren Notation vereinfacht.

Dieses Lehrbuch ist geeignet für Bachelorstudierende im 
zweiten und dritten Studienjahr sowie für makroökono­
mische Module in der Ausbildung von Betriebswirten, 
Verwaltungs­ und Politikwissenschaftlern. Zwar behan­
delt jedes Kapitel makroökonomische Inhalte und gibt 
Einblicke dazu im europäischen Kontext, aber für einige 
Lehrende mag eine teilweise Nutzung des Buches besser 
in die Lehrpläne passen. Obwohl das Buch für einen 
ganzjährigen, zweisemestrigen Kurs entwickelt wurde, 
kann Makroökonomie: Eine europäische Perspektive auch 

für kürzere Kurse genutzt werden. Wir schlagen dazu 
folgende Möglichkeiten vor:

Komplettkurs 
(alle 20 Kapitel)

Mittellanger 
Kurs (15 Kapitel)

Schnellkurs 
(10  Kapitel)

Einführung

Kapitel 1 und 2

Einführung

Kapitel 1 und 2

Einführung

Kapitel 1 und 2

Die lange Frist

Kapitel 3 bis 5

Die lange Frist 
und die Realwirt-
schaft

Kapitel 3, 4 
und 5

Die lange Frist 
und die Realwirt-
schaft

Kapitel 3, 4 
und 5

Die Bausteine

Kapitel 6 bis 10

Die kurze Frist

Kapitel 8 bis 14

Die kurze Frist

Kapitel 11 bis 14

Gleichgewicht

Kapitel 11 bis 15

Der Wechselkurs

Kapitel 15

Der Wechselkurs

Kapitel 15

Politiken und 
 Debatten

Kapitel 16 bis 19

Politiken und 
 Debatten

Kapitel 16 bis 18

Makroökono mische 
Dogmengeschichte

Kapitel 20

Oxford University Press war erneut eine wertvolle Unter­
stützung auf allen Stufen des redaktionellen Prozesses. Die 
Rezensionen durch gegenwärtige Nutzer und  Nichtnutzer 
waren äußerst hilfreich und ließen uns den Puls der Zeit 
in der Lehrprofession spüren. Wir bedanken uns bei den 
Verlagsredakteuren Becci Curtis und Kat Rylance für ihre 
professionelle Unterstützung, den Zeitplan für das Buch 
einzuhalten. Der Fertigungsprozess verlief reibungslos 
dank Sal Moore. Caroline Quinnell lieferte ein exzellentes 
Lektorat, Angela Foskett ein hervorragendes Stichwortver­
zeichnis und Dr. Giancarlo  Ianulardo führte eine gründ­
liche Abschlussprüfung des Buches durch.

Darüber hinaus danken wir unseren vielen Nutzern, 
Kollegen und Studierenden für ihre unbezahlbaren Hin­
weise, das Buch an die neuen Herausforderungen durch 
die Krise anzupassen und zu restrukturieren. Insbeson­
dere Stan Standaert und Falk Mazelis verwickelten uns 
in hilfreiche Diskussionen und gaben gute Feedbacks. 
Unser Dank gilt auch Gian Maria Milesi­Feretti für seine 
neuesten Aktualisierungen der Daten zu Auslandsver­
mögenspositionen.

Unser Lehrbuch war immer und bleibt noch eine chro­
nisch datenintensive Unternehmung und diese Auflage 
wäre nicht möglich gewesen ohne die Unterstützung 
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Auf die vierte deutsche Auflage haben wir einen beson­
deren Grund stolz zu sein. Denn durch die unermüdliche 
und sorgfältige Übersetzungsarbeit von Peter Hennecke, 
Michaela Kleber, Angela Lechner und Doris Neuberger 
wird dieses Buch ohne Zweifel ein sehr wettbewerbs­
fähiges Angebot für den deutschsprachigen Raum. Wir 
freuen uns sehr, dass diese Zusammenarbeit so gelungen 
ist.

Michael Burda 
Charles Wyplosz

einer Vielzahl studentischer und wissenschaftlicher 
Hilfskräfte. Besonders dankbar sind wir Niklas Flamang, 
der fast sechs Monate lang akribisch Daten für dieses 
Projekt gesammelt hat. Thomas Dengler, Daniel Jacob, 
Jacob Meyer und Max Reinhardt arbeiteten hart und 
lang in den finalen Wochen und leisteten unschätzbare 
Hilfe beim Korrekturlesen und der Recherche. Bei der 
Erstellung des Sachverzeichnisses der vierten deutschen 
Auflage war die aufmerksame, sorgfältige und emsige 
Arbeit von Carl Meyer unerlässlich. Er, sowie die Mitar­
beiterinnen Maren Brede, Claudia Keidel, Stefanie Seele 
und nicht zuletzt Dr. Maike Burda halfen bei der Kor­
rektur des Textes.
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Teil ITeil I: Einführung in die 
 Makroökonomik

Teil I dieses Lehrbuchs präsentiert die Grundbegriffe der Makroökono-
mik.  Kapitel 1 erklärt die Ziele und Methoden der Makroökonomik, ihre 
Geschichte und ihre Anwendbarkeit für die praktische Wirtschaftspolitik 
sowie ihre Kontroversen und ungeklärten Fragen. Es enthält eine Reihe 
von wichtigen Definitionen und einen Überblick über Inhalt und Struktur 
des Buches. 

Messung und Analyse sind wichtige Bestandteile der Makroökono-
mik. Kapitel 2 stellt die Messmethoden vor, die in der Makroökonomik 
verwendet werden. Insbesondere beschäftigen wir uns darin mit der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung und der Zahlungsbilanz. Die 
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung ist ein System von Begriffen, das 
dazu dient, die wirtschaftlichen Aktivitäten einer Region oder eines 
 Landes zu beschreiben. Die Transaktionen mit dem Rest der Welt werden 
in der Zahlungsbilanz zusammengefasst.

1 Die Bedeutung der  Makroökonomik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3

2 Die Volkswirtschaftliche  Gesamtrechnung . . . . . . . . . . . . . . 25
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1  Die Bedeutung der  Makroökonomik

The Theory of Economics does not furnish a body of settled 
conclusions immediately applicable to policy. It is a method 

rather than a doctrine, an apparatus of the mind, a technique 
of thinking, which helps its possessor to draw correct 

 conclusions.1

J. M. Keynes

1.1 Überblick über die Makroökonomik

Ob es uns gefällt oder nicht: Wirtschaftliche Themen 
dominieren immer wieder die Nachrichten. Es vergeht 
selten ein Tag, an dem wir nicht von Arbeitslosigkeit, 
Inflation, Wirtschaftswachstum, Aktienmärkten, Zins­
sätzen oder Wechselkursen hören – entweder im eigenen 
Land oder irgendwo anders auf der Welt. Wir hören und 
lesen so viel über diese Phänomene, weil sie direkt oder 
indirekt unser Wohlergehen beeinflussen. Das ist viel­
leicht der Hauptgrund, warum die Makroökonomik als 
Lehre von diesen gesamtwirtschaftlichen Phänomenen 
so spannend ist. Die Makroökonomik bietet aber nicht 
nur Stoff für Schlagzeilen. Sie ist auch eine intellektuelle 
Herausforderung. Die Komplexität dieses Wissensge­
biets zeigt sich schon in seiner thematischen Vielfalt. 
Dennoch werden wir sehen, dass man mit einfachen 
ökonomischen Überlegungen recht weit kommt. Oft ist 
es überraschend, wie gut man mit ein paar einfachen 
Ideen komplexe Situationen erklären kann.

Die Beschäftigung mit der Makroökonomik ist nicht nur 
interessant, sondern auch nützlich. Veränderungen der 
Zinssätze, der Wechselkurse, der Inflationsrate und an­
derer gesamtwirtschaftlicher Größen beeinflussen die 
wirtschaftliche Wohlfahrt armer wie reicher Haushalte. 
Unternehmen können erhebliche Gewinne realisieren 
oder Verluste erleiden, wenn sich ihr wirtschaftliches 
Umfeld verändert, und zwar unabhängig davon, wie 
gut sie geführt sind. Auf dieses gesamtwirtschaftliche 
Auf und Ab vorbereitet zu sein, kann sich als sehr wert­
voll erweisen. Darüber hinaus macht es uns zu politisch 
kompetenteren Bürgern, wenn wir in der Lage sind, die 
komplexen Herausforderungen zu begreifen, mit denen 
unsere Gesellschaft konfrontiert ist. Die Makroökonomik 

1 „Die Wirtschaftstheorie liefert keine Sammlung von fertigen 
und unmittelbar anwendbaren Schlussfolgerungen. Sie ist eher 
eine Methode als eine Lehre, ein geistiges Handwerkszeug, eine 
Technik des Denkens, die dem, der darüber verfügt, das richtige 
Schlussfolgern erleichtert.“ Einleitung zu den Cambridge Econo­
mic Handbooks. Aus The Collected Writings of John Maynard 
Keynes, Bd. 12, London, Macmillan, 1983, S. 856.

ist ein relevantes Wissensgebiet für Wähler, die wissen 
wollen, was ihre Regierung im Schilde führt. Umgekehrt 
kann sie den Regierungen helfen, die schweren Wirt­
schaftskrisen zu vermeiden, die alle modernen Industrie­
gesellschaften im Lauf des vergangenen Jahrhunderts 
heimgesucht haben: Zeiten der Depression, in denen die 
gesamtwirtschaftliche Aktivität weit unter den Durch­
schnitt sinkt, und Zeiten der Hyperinflation, in denen 
die Preise monatlich um 50 Prozent oder mehr steigen. 
Diese Extremsituationen können das soziale Gefüge einer 
Gesellschaft erschüttern. Doch man kann sie vermeiden, 
wenn die Politiker es verstehen, wirtschaftliche Prinzi­
pien richtig anzuwenden.

Aber sind diese „wirtschaftlichen Prinzipien“ auch 
 valide? Die Ereignisse, die 2007 begannen und in die 
Große Rezession und die Eurokrise führten, haben so 
manchen Beobachter schlussfolgern lassen, dass die 
Makroökonomik einer Generalüberholung bedarf. Al­
lerdings ist es auch weit verbreitet, Mediziner für Epide­
mien und den Überbringer schlechter Nachrichten für 
diese verantwortlich zu machen, was kaum gerechtfertigt 
erscheint. Makroökonomen befinden sich gegenwärtig in 
einer ähnlichen Situation. Wir werden aufzeigen, dass 
Makroökonomik als Disziplin ihre Daseinsberechtigung 
besitzt und sich ihre Sporen verdient hat. Freilich ist un­
ser Wissen sehr unvollständig. Insbesondere erweisen 
sich Makroökonomen als schlechte Prognostiker und ha­
ben die Krise nicht kommen sehen. Nichtsdestotrotz er­
lauben es uns die grundlegenden Prinzipien der Makro­
ökonomik erstaunlich gut, die dramatischen Ereignisse 
nachzuvollziehen. Zudem geben sie uns Handlungs­
empfehlungen. Als Regierungen diese beachteten, hat 
sich die wirtschaftliche Lage in der Tat verbessert. In je­
dem Fall erlebten wir keine Große Depression wie in den 
1930er­Jahren und wir wissen auch, warum. Neben dem 
Wissen, solche Situationen zu analysieren, wird Ihnen 
dieses Buch Bescheidenheit vermitteln: Einige Ereignisse, 
sowohl ökonomischer als auch politischer Natur sind 
schlicht nicht vorhersehbar. Das schließt Banken­ und 
Finanzkrisen mit ein, die stark von verhaltensbezogenen 
Faktoren abhängig sind.

Eine wichtige Eigenschaft der Makroökonomie ist es, auf 
Problemlösung ausgerichtet zu sein. Mögen ihre Grund­
lagen auf den ersten Blick abstrakt erscheinen, so führen 
sie doch zu politischen Handlungsanweisungen. Diese 
Handlungsempfehlungen sind direkt verbunden mit der 
Beobachtung ökonomischer Ereignisse mit unerwünsch­
ten Folgen, die wiederum Einigkeit hinsichtlich der Art 
und des Umfangs der Messung ökonomischer Größen vo­
raussetzen. Bevor Makroökonomik als Disziplin existier­
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te, gab es Messkonzepte wie das Bruttoinlandsprodukt 
(BIP), den Verbraucherpreisindex oder die Arbeitslosen­
quote schlicht und einfach nicht. Einige dieser Konzepte 
werden bereits im Abschnitt 1.2 vorgestellt und viele wei­
tere im Verlauf des Buches eingeführt. Der darauffolgende 
Schritt ist, eine Diagnose zu erstellen. Eine besondere 
Schwierigkeit ist es dabei, zwischen der Konjunktur, also 
den kurzfristigen Schwankungen von Produktion und 
Beschäftigung, und langfristigen Trends zu unterschei­
den. Diese Trennung, die in den Abschnitten 1.3 und 1.4 
vorgestellt wird, prägt den Aufbau dieses Buches. Beide 
Phänomene sind sowohl Untersuchungsgegenstand der 
Makroökonomie als auch Zielgrößen makroökonomi­
scher Politikmaßnahmen. Ausgestattet mit diesen ersten 
Grundlagen untersuchen wir in Abschnitt 1.5, inwieweit 

Makroökonomik eine Wissenschaft ist und wie sie uns 
hilft, die Welt um uns herum zu verstehen (Abschnitt 1.6). 
Dieses Kapitel endet mit einer Vorschau auf die weiteren 
Inhalte dieses Buches (Abschnitt 1.7).

1.2 Makroökonomische Konzepte

1.2.1 Einkommen und Produktion

Der wichtigste Indikator für die wirtschaftliche Wohl­
fahrt eines Landes ist das Bruttoinlandsprodukt (BIP), 
ein Maß für Produktion und Einkommen. Vorerst genügt 
es, sich das BIP als Maßstab für die Menge an Gütern 
und Dienstleistungen vorzustellen, die eine Volkswirt­
schaft in einem bestimmten Jahr für den Endverbrauch 

Tabelle 1.1: Realeinkommen pro Kopf (BIP in Euro, Preise von 2000)

1900 1913 1929 1950 1987 1992 1999 2002 2007 2010 2015 Wachstums-
rate  

1900 – 2015

Belgien 3.188 3.606 4.319 4.667 13.280 15.078 17.010 17.987 20.069 20.071 20.104 1,6

Dänemark 2.578 3.343 4.337 5.933 15.401 16.192 19.017 19.717 21.414 20.346 20.552 1,8,

Deutschland 2.550 3.117 3.462 3.316 13.417 14.433 15.737 16.399 18.066 18.018 19.420 1,8

Finnland 1.426 1.804 2.322 3.634 13.144 12.837 15.931 17.152 21.051 20.008 19.582 2,3

Frankreich 2.457 2.978 4.025 4.504 14.144 15.774 17.549 18.610 19.040 18.562 18.904 1,8

Großbritannien 3.838 4.205 4.703 5.930 13.154 13.785 16.650 17.817 20.183 19.158 20.311 1,5

Italien 1.526 2.191 2.643 2.992 12.771 14.216 15.612 16.339 17.229 16.329 15.330 2,0

Niederlande 2.925 3.459 4.861 5.124 13.447 15.165 17.966 18.493 20.854 20.489 20.715 1,7

Norwegen 1.604 2.091 2.895 4.639 15.521 16.715 21.019 22.093 24.399 24.096 24.714 2,4

Österreich 2.462 2.961 3.160 3.167 13.085 14.937 17.145 17.920 20.289 20.280 20.824 1,9

Schweden 2.188 2.646 3.306 5.759 14.483 14.509 16.962 18.144 21.688 21.192 22.285 2,1

Schweiz 3.275 3.645 5.410 7.745 16.912 17.800 18.590 19.179 21.175 21.534 21.944 1,7

Kanada 2.488 3.800 4.328 6.231 15.678 15.511 18.347 19.654 21.619 21.292 22.446 1,9

USA 3.496 4.529 5.895 8.170 18.618 19.908 23.669 24.383 27.052 26.348 28.065 1,8

Argentinien 2.355 3.245 3.732 4.261 6.237 6.406 7.443 6.083 8.803 9.310 10.069 1,4

Bangladesch 417 443 445 461 515 574 708 778 960 1.088 1.396 1,1

China 466 472 481 383 1.484 1.822 2.702 3.586 4.857 6.299 8.948 2,6

Indien 512 575 622 529 961 1.146 1.568 1.719 2.402 2.847 3.639 1,7

Japan 1.008 1.185 1.731 1.641 13.887 16.648 17.597 17.918 19.505 19.005 19.699 2,6

Quelle: www.eco.rug.nl/~Maddison/and The Conference Board und Groningen Growth and Development Centre, Total Economy Database, 
January 2011, http://www.conference-board.org/economics/The Maddison-Project, http://www.ggdc.net/maddison/maddison-project/home.
htm, Version von 2013. IWF, World Economic Outlook Database April 2016.
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herstellt; in Kapitel 2 werden wir den Begriff genauer 
untersuchen. Das BIP nimmt dabei sehr hohe Werte an 
und es ist sinnvoll, ein Gefühl für diese Größenordnun­
gen zu entwickeln. So hatte zum Beispiel Großbritannien 
im Jahr 2015 ein BIP von ungefähr 1,89 Billionen Pfund. 
In Deutschland betrug das BIP im gleichen Zeitraum 
3,02 Billionen Euro; in den Niederlanden 0,68 Billionen 
Euro und in Dänemark 1,981 Billion Kronen.2 Das sind 
sehr unterschiedliche Zahlen und sie hängen offenbar 
auch von der Größe des jeweiligen Landes ab, daher 
wird oft das BIP pro Kopf betrachtet. Pro Kopf und in 
einer gemeinsamen Währung gerechnet liegen sie viel 
näher beisammen in einem Bereich zwischen 25.000 und 
40.000 Euro im gleichen Jahr im europäischen Vergleich. 
Ein Vergleich über die Zeit ist jedoch schwierig, denn – 

2 Eine Billion (1 000 000 000 000) ist eine 1 gefolgt von 12 Nullen.

wie wir in Kapitel 2 lernen werden – der nominale Wert 
der Güter und Dienstleistungen, die eine Volkswirtschaft 
hervorbringt, hängt auch von Preisveränderungen ab. 
Tabelle 1.1 zeigt die Entwicklung des BIP im Lauf des 
letzten Jahrhunderts, korrigiert um Preiseffekte.

Ein kurzer Blick auf die Tabelle zeigt, dass (1) in den 
meisten Ländern das BIP kontinuierlich über die Zeit 
wächst, aber (2) spürbar und wiederkehrend um seinen 
durchschnittlichen Wachstumstrend schwankt. Diese 
Schwankungen heissen Konjunkturzyklen. Wir kommen 
weiter unten in jeweils einzelnen Abschnitten auf die Un­
terscheidung zwischen Trend und Zyklus zurück. Eine 
andere wichtige Beobachtung ist, dass kleine Unterschie­
de im durchschnittlichen Wachstum sich im Zeitablauf 
zu großen Differenzen des Produktions­ und Einkom­
mensniveaus kumulieren. Der Vergleich von Argentinien 
und Schweden demonstriert dies eindrucksvoll. So war 

Abbildung 1.1: BIP pro Kopf und Lebenszufriedenheit im Jahr 2014

Geld ist nicht alles im Leben. Zwar zeigen Umfrageergebnisse einen klaren Zusammenhang zwischen Lebenszufriedenheit 
und BIP pro Kopf aber dieser Zusammenhang ist nicht allzu eng.

Quelle: BIP pro Kopf vom IWF World Economic Outlook; Index der Lebenszufriedenheit:  
http://en.wikipedia.org/wiki/Satisfaction_with_Life_Index
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Argentiniens BIP pro Kopf im Jahr 1900 noch um 15 % 
höher als das von Schweden; 110 Jahr später betrug es 
lediglich noch die Hälfte des schwedischen Niveaus. 
Der Grund liegt in der Differenz der Wachstumsraten. 
Zwar waren beide positiv, die schwedische Volkswirt­
schaft expandierte aber mit durchschnittlich 2,1 % deut­
lich schneller als die argentinische mit durchschnittlich 
1,3 %.3 Auffällig ist zudem, dass die asiatischen Länder 
im Vergleich zu Westeuropa und den Vereinigten Staaten 
sehr viel ärmer waren. Einige von ihnen haben seitdem 
aufgeholt (Japan), beziehungsweise haben kürzlich damit 
begonnen (China ab dem Ende der 1970er Jahre), andere 
Länder wiederum haben das nicht (Bangladesch).

Natürlich kann man sich fragen, ob das BIP oder das BIP 
pro Kopf ein guter Indikator für das individuelle Wohler­
gehen ist. Jedenfalls sagt das BIP nichts aus über die Ein­
kommensverteilung innerhalb eines Landes, die für die 
Bürger von entscheidender Bedeutung sein kann.  Viele 
Forscher untersuchen heute das Verhältnis  zwischen 
wirtschaftlicher Produktion und individueller Lebens­
qualität und Zufriedenheit. Dabei zeigt sich immer wie­
der, dass das BIP pro Kopf zwar nicht der Einzige aber 
doch ein wichtiger Erklärungsfaktor für wirtschaftliches 
und gesellschaftliches Wohlergehen ist. Evidenz dazu 
findet sich in Abbildung 1.1, welche auf der ver tikalen 
Achse die Ergebnisse einer koordinierten Umfrage dar­
stellt. Die Umfrageteilnehmer sollten dabei angeben, wie 
zufrieden sie mit ihrem Leben sind. Auf der horizonta­
len Achse ist das BIP pro Kopf des jeweiligen Landes 
im Umfragejahr abgetragen. Die Abbildung zeigt, dass 
Unzufriedenheit nur in armen Ländern zu finden ist. 
Allerdings gibt es auch Länder, in denen die Menschen 
zwar arm, aber trotzdem glücklich sind (z. B. Bhutan), 
während Franzosen und Deutsche, bei vergleichbaren 
Lebensstandards, weniger glücklich zu sein scheinen als 
Dänen und Finnen. Es gibt verschiedene Erklärungsan­
sätze für diese Unterschiede im Glück, die allerdings den 
Rahmen dieses Lehrbuchs sprengen würden.

1.2.2 Arbeitslosigkeit

Ein wichtiges Phänomen, das mit den zyklischen Schwan­
kungen zusammenhängt, ist die Arbeitslosigkeit, also 
die Tatsache, dass Menschen einen bezahlten Arbeits­
platz suchen, aber keinen finden können, manchmal 
nicht einmal in Phasen schnellen Wirtschaftswachstums. 
Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 

3 Eine nützliche Daumenregel besagt, dass ein Land, das mit der 
Rate g% pro Jahr wächst, ungefähr 70/g Jahre benötigt, um seine 
Wirtschaftsleistung zu verdoppeln.

der Gesamtzahl der Erwerbspersonen. Zu den Erwerbs­
personen gehören alle, die Arbeit haben oder aktiv nach 
einer Arbeitsstelle suchen. Nicht dazu gehören Kinder 
und Jugendliche, die das Arbeitsalter noch nicht erreicht 
haben, Rentner und Menschen, die nicht arbeiten wollen 
oder die Hoffnung aufgegeben haben, Arbeit zu finden.

Es gibt viele Gründe, warum uns Arbeitslosigkeit nicht 
gleichgültig sein sollte. Erstens gehen Produktion und 
Einkommen verloren, wenn Arbeitskräfte unbeschäftigt 
bleiben. Zweitens kann es sein, dass Arbeitslose zwar Ar­
beitsplätze angeboten bekommen, diese Angebote aber 
ablehnen. In diesem Fall muss man sich fragen, warum 
sie das tun. Gibt es die Arbeitsplätze überhaupt, nach 
denen die Menschen suchen? Nehmen sie die angebotene 
Arbeit nicht an, weil sie unrealistische Erwartungen von 
zukünftigen Stellenangeboten haben? Die Antworten 
auf diese Fragen helfen uns, das komplexe Phänomen 
Arbeitslosigkeit besser zu verstehen.

Arbeitslosigkeit ist in der Regel eine unangenehme Situa­
tion. Selbst bei einem gut entwickelten und effizienten 
System der Arbeitslosenunterstützung können Langzeit­
arbeitslose psychischen Stress erleiden und Fähigkeiten 
einbüßen. Arbeitslosigkeit hat für den Einzelnen und für 

Abbildung 1.2: Arbeitslosenquoten, Euroraum, Schweiz und 
USA, 1970 – 2015

Die Arbeitslosenquote (gemessen als der Anteil der 
 Erwerbspersonen, die nicht beschäftigt sind aber nach 
einem Arbeitsplatz suchen) ist von Land zu Land sehr 
verschieden. In den USA hängt die Arbeitslosenquote 

eng mit dem  Konjunkturzyklus zusammen. Im Gegensatz 
dazu hat sie in der Europäischen Union in den siebziger 

und achtziger Jahren enorm zugenommen, um lange Zeit 
auf einem hohen  Niveau zu verharren. In der Schweiz 

 wiederum war die Arbeits losenquote während des gesam-
ten  Untersuchungszeitraums  relativ niedrig, ist aber in den 

letzten zwei  Jahrzehnten deutlich angestiegen.

Quelle: OECD
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